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Die ekklesiologische Bedeutung
des konzıllaren Prozesses für Friıeden, Gerechtigkeıt

und ewahrung der Schöpfung
VON HINTZEN

Das gegenwärtige Öökumenische Geschehen, das WIT den konzılıaren Pro-
zel} Tür Friıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung NCHNNCIL, 1st
ein neuartiges Phänomen ıIn der Geschichte der ökumenischen Bewegung.
och nıe en sıch Chrısten ıIn olchem Ausmal} und In diıeser Orm
zusammengetan, gemeinsam eın Zeugnis ihres aubDens geben Der
Impuls azu ist ZWAaT vVvon einzelnen Christen au  CN, aber dıe Kırchen
en iıh aufgenommen und sich eigen emacht. Die Kırchen sınd Je
In ihrer Weise selbst in den konzılı1aren Prozeß eingetreten. 1C ein-
zelne Chriıisten finden sich er In diesem ProzeßI; sondern die
Kırchen als Kırchen Mag auch dıe Dynamık dieses Prozesses weitgehend
Von der Aktualıtät der IThemen Friıeden, Gerechtigkeıit und Bewahrung der
Schöpfung eben, ist doch auch unabhängıg von dieser ematı
alleiın der Umstand, daß sıch die Kırchen In dieser Weıse ZU gemeinsamen
Zeugnıis zusammenfinden, ein ökumenisches Ereignis, dessen theologische
Bedeutung einer eigenen Reflexion wert ist

Was bedeutet CS, dal3 sıch dıe Kırchen SA} konzilıaren Prozeß-
mengefunden haben? Ist dieses Ereign1s 1Ur eın zwıschenkirchlicher Prozel3
1m sozlologischen Sinne oder kommt ihm auch eine ekklesiale Relevanz 1m
theologischen Sınne zu? Von der Antwort auf diese rage hängen sowohl
Bedeutung und Verbindlichkeit des konziliaren Prozesses für das Leben der
einzelnen Kırchen ab als auch seine ökumenische Wiırksamkeıt Tfür eın WEe1l-
eres Wachsen der Einheit den Kırchen

Die rage ach der ekklesio0logischen Bedeutung des konzıiıliaren Prozes-
SCcs kann TeE1C 1U auf der Grundlage einer Ekklesiologie beantwortet
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werden. Solange 6S (noch) keine gemeinsame cNrıstliche Ekklesiologie, SON-

dern NUr konfessionell Ekklesiologien gibt, kann auch die Antwort
1UT VO  — einem konfessionellen Standpunkt aus erfolgen. Wır wollen 1mM fol-
genden versuchen, eine Antwort Aus katholischer 1C geben

Fın FeigNLS VonNn esialer Oualität
Bestimmt sıch die ekklesijale Qualität eines zwıischenkiırchlichen Prozesses

ach der esialen Qualität der diesem Prozel3 Beteiligten Kırchen,
annn ist der gegenwärtige konzılıare Prozel3 Aaus katholıscher 1C nıcht als
eın bloß kırchlicher Vorgang 1mM sozlologıischen Sınne, sondern als eın reilg-
ALS Von esialer ualıtä erten Das Zweıite Vatikanische Konzıil hat

des Anspruchs, daß dıe Kırche Jesu Chriıst1, in dieser Welt als Gesell-
schaft erfaßt und geordnet, 1n der katholiıschen Kırche verwirklıicht se1
(LG 8), die ekkles1iale Qualität der anderen christliıchen Kırchen und
Gemeinschaften nıcht bestritten, sondern ausdrücklich anerkannt: Der
Gelst Christı bedient sich ihrer als ıttel des eıils (UR urc dıe auie
besteht eiıne, WECeNN auch och nıcht vollständıge Eınheit en Christen
(UR 22)

Die Jetzt schon bestehende Gemeinschaft und Eıinheıit der Christen
aktuahsıert und manıfestiert sıch in vielfältiger Weise: 1mM gemeinsamen
ebet, 1mM Gottesdienst, In Zeugni1s und Diıenst und 1m Bekenntnis des
gemeinsamen aubens Obwohl alle diese Elemente im konziliaren Prozeß
ZU Tragen kommen, leg der Schwerpunkt doch auf dem gemeinsamen
Zeugnis und Bekenntnis des auDens Es ist für dıe Beurteilung der le-
s1ıologischen Relevanz des konziliaren Prozesses nıcht ohne Bedeutung, daß
sıch iın ihm dıe Kırchen 1mM Bereich VO  am} Bekenntnis und Lehre ZU Zeugni1s
zusammenfTinden. Dadurch rückt der konzılıare Prozeß ZUuU einen 1n die
ähe des klassıschen Konzils, dessen Kompetenz gerade 1im Bereich VO  —

Bekenntnis und Lehre 1eg Zum anderen ergeben sıch hieraus Konsequen-
A TÜr den Gegenstand eines konziliaren Prozesses. Soll der konzılıare Pro-
zelß WITKIIC eın Geschehen VO  b esialer Qualität se1n, annn mMussen auch
die 1n ihm verhandelten Gegenstände esialer Natur se1n, In den
Bereich VO  —$ Bekenntnis und Lehre (im weıtesten Sınne) fallen.! Insofern
kann auch bel der Beurteijlung des gegenwärtigen konzılıaren Prozesses
nıcht gänzlic VOoO  — dessen ematı abgesehen werden. Daß den Themen
Frıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung als heute dringlichen
Handlungsfeldern christlicher Praxıs ein genumn kiırchliches Wort gesagtl
werden kann und soll, ist nıicht strıttig. ber 65 muß eben eiın Wort des
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aubens se1ın, das 1LLUT VoO  — den christlichen Kırchen gesagt werden kann
(nıcht eın bloß polıtisches der weltliches Wort, das auch jeder andere

könnte) Wenn die Kırchen gemeinsam eın Wort des aubDens
aktualısıeren s1e die jetzt schon in Bekenntnis und Lehre gegebene Gemeılnn-
schaft den risten und bezeugen dıe Jetzt schon bestehende Eıinheıt
der Kırchen in einmalıger und eindrucksvoller Weıse VOT der Welt

In den Gremien, Konsultationen, Foren und Veranstaltungen des konzıt-
laren Prozesses steht den Kırchen eın Instrumentarıum ZUTr Verfügung, das
CS ıihnen ermöglıcht, eın gemelınsames Wort des aubens Was
dieses Instrumentarıum sowohl TÜr die einzelnen Kırchen als auch für dıe
ökumenische Gemeiminschaft der Kırchen eısten veTMAS, äng nıcht LU

VO  — der Qualität der geleisteten Arbelıt, sondern entscheidend auch davon
ab, welchen ekklesiologischen Stellenwert und welche Verbindlichkeit INan

diesem Instrumentarıum und seinem Wort zuerkennt.

Ekklesiologischer Stellenwer: un Verbindlichkeit

In den Gremien, Konsultatiıonen, Foren und Veranstaltungen des konz1-
lharen Prozesses sSınd die Kırchen urc Delegierte vertreien, dıe 1mM Ide-
alfall das Kırchenvolk In seiner ganzch Breıite repräsentieren (und
möglıchst alle Impulse ıhrer Kırche einbringen können) Den ekklesiolog1-
schen Stellenwer einer olchen ökumeniıschen Repräsentation des In en
Kırchen versammelten Gottesvolkes können WITr wohl ehesten in nNnalo-
g1€ der vergleic  aren Repräsentation des Gottesvolkes einer Kırche
verstehen suchen. ıne solche Repräsentatıon des Gottesvolkes einer Kırche
ist dıe „Synode eine Einrichtung, die 1n den einzelnen Kırchen TrTeUNC
in sehr unterschiedlicher Weise realısıert und verstanden wird.

uch dıe katholische Kırche kennt Synoden, auf denen das ottes-
volk einer oder mehrerer Te1  ırchen repräsentiert ist die Diözesan-Synode
(CIC 460-68) und dıe Synode für dıe Teilkirchen einer Bischofskonfiferen
DZW. einer Kırchenprovinz, VO Kirchenrech ‚„‚Partıkularkonzil® genannt
(CIC 439-46) Eın solches ‚„„‚Partikularkonzil®‘ WarTr 7 B dıe Würzburger
Synode der Biıstümer der Bundesrepublı 1n den 770er Jahren ach dem
Kirchenrecht en dıe auf der Synode anwesenden Repräsentanten des
Gottesvolkes Priester, Ordensleute und Laien 1Ur beratende Stimme:
Entscheidungskompetenz steht alleın dem Bischof bzw. den Bischöfen
Diese kırchenrechtliche egelung ist dogmatısch darın begründet, daß das
„„‚Lehramt““ alleın den Bıschöfen in Einheit miıt dem aps als aup des
Bischofskollegiums zukommt.
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Verglichen mıt dem Synodalwesen anderer Kırchen Mag sıch das O_
lısche bescheiden ausnehmen; seine theologische Bedeutung ist aber reicher,
als 6S der CNSC, VO gegenwärtigen Kırchenrecht Rahmen Uu-

ten äßt Hınsıchtlich der Lehrautorität In der Kırche hat das /Zweıte Vatıka-
nısche Konzıl Zzwel Fragen Ins theologische Bewußtsein gerückt, dıe bıs
heute och nıcht theologisc hinreichend entfaltet, geschweige enn ehr-
amtlıch entschıeden sınd und dıe Entwicklungen In Gang seizen könnten,
dıe auch VO  — großer ökumenischer Bedeutung seın würden. Das ist ZU

einen dıe rage ach dem Verhältnis zwischen der päpstlichen Lehrautorität
und der gleichrang1ıgen Lehrautorität des Bischofskolleg1iums’ und
ZU anderen die umfassendere, 1n UNseICeIN Zusammenhang VOT em inter-
ess]ierende rage ach der Bedeutung, die der ‚‚Glaubenssinn e Gläubi-
gen  .6 für das kirchliche hramt hat ber den Glaubenssinn er Gläubi-
SCH sagt das Zweite Vatikanısche Konzıl ‚„Die Gesamtheıt der Giläubi-
gCcnh ann 1mM Glauben nıcht irren. Und diese ihre besondere Eıgenscha
macht sS1e Uurc den übernatürlichen Glaubenssinn des SanNzZeCI Volkes dann
kund, WeNnNn s1e ‚vON den Bischöfen bıs den etzten gläubigen Lajen®?
ihre allgemeıne Übereinstimmung in Sachen des auDens und der Sıtten
außert. ÜTC jenen Glaubenssinn nämlıch, der VoO Gelst der ahrneı
eweckt und genährt wiırd, hält das Gottesvolk der ıtung des eili-
SCH Lehramtes. den einmal den eılıgen übergebenen Glauben (vgl
Jud 3) unverlherbar fest uUurc ihn dringt 6S mıt rechtem Urteil immer t1efer
In den Glauben eın und wendet ıhn 1mM Leben voller an  .6 (LG 12) ‚„„ChrI1-
STUS Tr{Iüllt se1ın prophetisches Amt nicht 1Ur Uurc dıe Hierarchie. .

sondern auch HTC dıe Laılen. Sie este Or deshalb Zeugen und rüstet
S1e mıt dem Glaubenssinn und der na des Wortes aus  .6 (LG 35)

ach katholischer Glaubensüberzeugung ist „Unfehlbarkeıt‘“‘ primär eın
Tadıka: der Gesamtkiırche, insofern S1e VO eılıgen Geilst In der anrheı
gehalten wird. Die Unfehlbarkeit des Lehramtes mu er Von der Unfehl-
barkeıt der Gesamtkirche her und auf s$1e hın verstanden werden: S1e ist die
Weıse, 1ın der der Heılıge Gelst das Bleiben der Gesamtkirche ıIn der Wahr-
eıt bewirkt Die katholische Theologie hat 1in der Vergangenheıt dıe
Unfehlbarkeit der Gesamtkirche fast ausschhelBblic als ‚„„DPassıve““ Unfehl-
barkeıt 1n credendo*‘‘*, als Bleiben in der VO hramt verkündeten
ahrheıt, verstanden; die Lehre des Zweıten Vatikanischen Konzıils ber
den Glaubenssinn des ganzen Volkes Gottes wirft aber die rage auf, ob die
Gesamtheit der Gläubigen nıcht auch In irgendeiner Weise Einfluß habe
und nehme autf dıe ‚„„aktıve‘“ Unfehlbarkeit der Kırche .n docendo‘‘, also
in ırgendeiner Weise auch Anteıl habe hramt der Kırche eht 6S 1in

292



der rage ach dem Verhältnis VO  —; päpstlıcher und konzıllarer Lehrautori-
tät dıe Eınbindung der Lehrautorität des Papstes In dıe Lehrautorität
des Bıschofskollegiums, in uNnserer rage dıe Eınbettung des Lehr-

insgesamt In das Glaubensbewußtsein des SaNzZcCch Gottesvolkes.
Obwohl dıe theologische Erörterung dieser rage och in den nfängen

steht,* darf INan ohl ‚„„Der CONSECNSUS idelium beschreıbt nıcht dıe
hörende Kırche 1mM Gegensatz ZUT lehrenden Er ist als Artıkulation des SEeN-

sus fidel der vielen selbst unmıiıttelbar geistgewirkter USdaruc der Autorıität
der Glaubenden Ihm gegenüber en dıe Jräger des Lehramtes, dıe selbst
wI1e alle Glaubenden AUSs der lebendigen Bezeugung des aubens eben,
eiıne oft erst nachträglıc feststellende, aber auch kritisch-sondierende
Funktion 1m Sınne eines Wächteramtes.‘‘>

Jede Entscheidung des Lehramtes hat Ja iıhren ‚„„‚historischen ( Jartst Lehr-
amtsentscheidungen sınd in er ere Antworten auf Fragen, dıe Urc
CUu«c Entwicklungen 1mM Glauben und Leben der Kırche entstanden Sind.
Solche Entwicklungen, in denen die Kırche aufgrun: geistlicher
Erfahrungen und theologischer Einsichten Hre eCue römmıigkeıtsfor-
INenN oder cCNrıistliıche Handlungsweıisen Antwort auf dıe Herausforderungen
eıner gewandelten Welt geben versucht, entstehen Aaus und ıIn der Gjesamt-
kırche Sıe sınd nıe primär das Werk der JTräger des Lehramtes, sondern
zumeıst das Werk ‚„‚charısmatischer“‘ ersonen der Gruppen, deren
Impulse 1mM Volk Gjottes Resonanz finden und Bewegungen werden, in
den nfängen nıcht selten VO hramt mıt Mißtrauen betrachtet.
Es kann nämlıch auch Fehlentwicklungen In der Kırche geben, dıe als solche
gerade nıcht VO Glaubenssinn sınd. Der Glaubenssinn wırd VO

eiligen Gelst ewirkt und erwelst sıch als olcher iIHO seine spirıtuelle
ra und seine CNrıstliche Plausıbilität Ob eine Entwicklung in der Kırche
VOoNn diesem geistgewirkten Glaubenssinn etirag lst, äaßt sich LLUT iıhren
Früchten erkennen. Darum wird das VO Glaubenssinn aubens-
bewußtsein Hr seine geistliche Qualität als das theologisc relevante
Glaubensbewußtsein in der Kırche ausgewlesen, darf also keineswegs QUanNn-
titativ als das ‚durchschnittliche Glaubensbewußtsein‘‘ mılßdeutet werden,
W1e 6S Uurc demoskopische mfragen ermuittelt werden könnte.

Wiırd eın definitives Urteıiıl ber dıe cNrıstliıche Legitimität einer ırch-
lichen Entwicklung erforderlıich, annn steht die Entscheidung dem hramt

Da ecuHe Entwicklungen ıIn der Kırche aber nıcht 11UT nla
Fragen geben, sondern bereıts wesentliche Elemente einer Antwort in sıch
Lragen, sınd dıe Entscheidungen des Lehramtes wesentlıch uUurc die
gesamtkırchliche Entwicklung miıtbedingt. Darum hat das hramt wenıger
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eine ‚„produktive‘“‘, sondern eher eine „regulatıve‘‘, kritisch-sondierende,
arende Funktion. 1G das hramt ‚„‚macht‘‘ dıe Lehre, sondern dıe
Gesamtkirche. arum ann 11a ‚„„Dem Glaubenssinn der Gläubigen
kommt eine wahrheitsfindende und wahrheıitsbezeugende Funktion
Die Geschichte des christliıchen aubens und der kirchlichen Lehre voll-
zieht siıch in der mitschaffenden Subjekthaftigkeit der Gläubigen.“‘‘® Im
hramt spricht dıe Kırche gleichsam 11UT eutlic dU», Was In ihrem
Bewußtsein bıs in och diffus und unausgereıft, mehrdeutig der kon-
TOVers vorhanden WAäITL. Man kann das hramt den ‚„‚Mund der Kıirche*‘
NCHNNECI, das Organ, urc das dıe Gesamtkıirche ärt, entscheıdet und
ausspricht, Was ihre Glaubensüberzeugung ist Von er wırd verständlich,
daß die Lehramtsentscheidungen in der ege VO Volk ottes mehrheıt-
ıch rezıplert werden und dalß c 1m Grunde unsachgemäß 1st, die Verbind-
1C  el der Lehramtsentscheidungen VO  —; der nachfolgenden Zustimmung
der Gesamtkirche abhängıg machen. Eın als ‚‚Mund der Kırche®°‘ SPIC-
hendes hramt ann der mehrheiıtlichen Rezeption Urc dıe Gläubigen
SeWwl se1n, Ja das Wort des Lehramtes ist selbst eın Akt der Rezeption des-
SCHl, Was sich 1m Glaubensbewußtsein der Kırche entwickelt hat Die Lıtur-
gjereform des Zweıten Vatikanıschen Konzıls ist z.B Aaus der lıturgiıschen
Bewegung erwachsen und ohne diese ewegung gal nıcht denkbar.

Wenn aber das hramt 1L1UT klärend ausspricht, Wa dıe Kırche 1m
Grunde bereıts, WeNnNn auch och dıffus und unausgereıft, glaubt, ann wırd
verständlich, daß das hramt außer auf Schrift und Tradıition auch auf das
aktuelle Glaubensbewußtsein der Kırche hören hat.7 Dem hramt
stehen ZWar viele Wege O  en, sıch des Glaubensbewußtseins des Gottesvol-
kes vergewI1ssern, aber 6S kann sıch auch ‚offizlielle  . kirchenrechtlich
institutionalısıierte Instrumente des Orens auf dieses Glaubenszeugnis
schaitien Wır können In der ‚„5Synode eiıne solche „offizıelle“‘ orm des
Orens des Lehramtes auf das Glaubenszeugnis des Gottesvolkes sehen.
Das katholische Verständnis des Lehramtes sch11e das synodale Moment
nıcht daUus, sondern e1n, und darum könnte eın tiıeferes Erfassen der Lehre
VO Glaubenssinn des ganzech Gottesvolkes auch in der katholischen Kıirche

instiıtutionalisıerten und kirchenrechtlich geordneten Formen des
Orens des Lehramtes auf das 'olk Gottes führen leg auch dıe
Entscheidungskompetenz ach katholischem Amtsverständnis alleın beı
den ITrägern des Lehramtes, darf doch dıe Bedeutung einer 1Ur ‚„‚Deraten-
den Stimme*‘‘ des Volkes ottes nıcht unterschätzt werden. Die Jräger des
Lehramtes dürften ach dem 1er entwiıckelten Verständnis des Lehramtes
eın einheıtlıches oder mehrheıitliches Votum des Gottesvolkes nıcht chtlos
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übergehen. Und S1e würden ON auch nıcht tun! Diıeses Vertrauen gründet sıch
nıcht auftf dıe mensc  IC ugheı1 oder Integrıität der Jräger des Lehr-

sondern auf das iırken des eiılıgen Geıistes, der die Kırche
In der ahrheı erhält und iıhre gemeinsame Wahrheıitsfindung leıitet.
en WIT VO  — diesem Verständnis des Glaubenssinnes er Gläubigen

dUus, dann können WIT den ekklesiologischen Stellenwer und dıe Verbind-
1C  el des konzilıaren Prozesses In nalogıe Stellenwer und Verbind-
iıchker der Partikularkonzilien DZw. Diıözesansynoden bestimmen: HBr 1st
eiıne ‚offizıelle  C6 Artıkulation des ‚ SCHSUS f1de1®“ er Christen und bıldet
als olcher eine Grundlage für dıe Entscheidungsfindung der ber die rechte
Lehre urteilenden Instanzen der jeweiılıgen Kırchen Se1in Zeugn1i1s hat die
Verbindlichkeıit, dıe einer O1Ilızıellen Artıkulation des SCHSUS 1dellıum  C6 als
repräsentativem Glaubenszeugn1i1s des Gottesvolkes zukommt. Verbindlich-
keit 1mM Sinne VO  — Bekenntnis und Lehre erhält dieses Zeugn1s TeENNC erst
Uurc dıe kritisch-sondierende Rezeption VO  — seıten der Instanzen, dıe
nach dem Verständnis der jeweılligen Kırchen über die rechte Lehre urteilen
und entscheıiden.

Ökumenische Bedeutung un Zukunftsperspektive
Das allgemeıine Interesse gegenwärtigen konziılıaren Prozelß konzen-

trıert sıch verständlicherweise auf die Themen Frıeden, Gerechtigkeit und
Bewahrung der Schöpfung. Irotzdem sollte nıcht übersehen werden, Was In
diesem Prozeß ekklesiologisch geschieht: Die Kırchen versuchen ihre Jetzt
schon gegeDbene Einheit Uurc eın Zeugnis ihres gemeiınsamen aubDbens
aktualisieren, und S1e iun 65 in einer FOorm, die eın Novum in der Geschichte
der ökumeniıschen Bewegung ist In den emühungen eın gemeinsames
Bekenntnis des aubDbens bedienten sich dıe Kırchen bısher fast ausschlıeli-
iıch theologischer Dialogkommissionen; 198088 ansatzwelise und In pastoralen
Fragen ist 6S einem gemeinsamen Wort kirchlicher Amtsträger oder der
Kıirchenleitungen gekommen.* Im gegenwärtigen konzılıaren Prozelß edle-
nen sıch die Kirchen jedoch eınes Instrumentarıums, das als Repräsentation
des SanNzech Gottesvolkes in en Kırchen in seinem ekklesiologischen Stel-
enwert ohl ehesten VOon der ekklesiologischen Bedeutung der Synode
her begriıffen werden kann. Dem Glaubenszeugnis einer repräsentatıven
Versammlung des Gottesvolkes eignet aber als Artıkulation des „SCHSUS
fiıdelium“‘ elıne ungleıc größere Verbindlichkeit als dem alleın auf ihre
Fachkompetenz begründeten Wort einer Theologenkommissıon wobel
das Glaubensbewußtsein des ganzenh Gottesvolkes das Wort der Theologen
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selbstverständlıch nıcht auS-, sondern einschlıe Darum sSınd auf einer
Synode Ja auch dıe Theologen vertreten.? Man könnte dıe ekklesiologische
Bedeutung des gegenwärtigen konzılıaren Prozesses gerade darın erblicken,
da sıch ıIn ıhm nıcht beabsichtigt, aber de facto Ansätze einem
‚„Öökumenischen no  wesen‘‘ abzuzeichnen beginnen.

sich diese Ansätze einem effektiven Instrument der emühung
dıe Einheıt der Kırchen weıterentwiıickeln lassen, mu ß die Zukunft erwelsen.
1C zuletzt wırd dies auch VOoO  —; dem elingen des gegenwärtigen konzilia-
ICcH Prozesses abhängen. Weıterhin müßßte eine €e1l ıIn ihrer Schwier1g-
keıt nıcht unterschätzender kırchenrechtlicher und organısatorischer
Fragen beantwortet werden, 7z.B ob und inwleweit bereits bestehende Ööku-
menische Strukturen WwI1e die Arbeıitsgemeinschaft chrıstlicher Kırchen oder
der Ökumenische Rat der Kırchen eıne se1ın könnten. Vor em aber
mülßllte eiıne deutliche usrichtung auf die rage Von Bekenntnis und Lehre
erfolgen.

Ist 6S DUr eın ökumenischer Iraum, dalß das In en Kırchen versammelte
Gottesvolk auf gemeinsamen Synoden dıe TeEHIC Hrc dıe Expertenge-
spräche der Theologen vorbereıtet se1ın ollten eın gemeinsames
Bekenntnis des aubens ringt, beginnend mıt der Formuliıerung dessen,
Was Jetzt schon Bestandte1i des gemeiınsamen aubDbens ist 0 und ann
schrıttweise übergehend ZUT Verständigung in den och offenen Fragen,
da allmählıich eın gemeinsames reer Chrısten heranwächst, das e1In-
mal dem einen TE der einen siıchtbaren Kırche Jesu Christı in dieser
Welt werden könnte? Bietet eın „synodaler Prozel}‘* auf en kirchlichen
Ebenen WI1Ie 6S 1mM konzılıaren Prozel} jetzt schon weıthin geschıeht
nicht dıe Chance, das Suchen ach der Einheıt 1mM Bekenntnis des aubens
breiter und effektiver in die Kırchen hineinzutragen und den Cilauben stär-
ker auf dıie WITKIIC bedrängenden Fragen bezogen in einer verständlicheren
Sprache auszudrücken, als 1€Ss auf dem bisher uUDlıchen Wege der reinen
Expertengespräche möglıch ist? Und WCINN 6S gelıngen ollte, auf diesem
Wege dem einen TE der einen Kırche Jesu Christi gelangen, das
auf einem WIT.  e Öökumeniıschen Konzıil der SanzZeh Chrıistenheıt rezıplert
werden könnte, ann ware der synodale Prozeß WITKI1IC ein konziliarer Pro-
zel, eın Prozeß, der auf eın Konzıil hinarbeiıtet und 6cS vorbereıtet.

ANM.  GEN
Die Geschichte der Konziliıen zeigt, daß die Friedensthematik In den Kompetenzbereich des
ökumenischen Konzıils 1€ Aazu Stobbe, Die römisch-katholische Kirche und
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die Idee eines Friedenskonzils, In H- Reuter (Hg.), Konzıil des Friedens. eıträge ZUu!

ökumenischen Diskussion } Heıdelberg 1987, 61-99, 1er 76-85
1€. Aazu anhner, Ratzıinger, Episkopat und Primat 4M reiburg 1961, bes
86-93; Rahner, Kommentar LThK, Erg (1966) 221-229; ders., Zum Ver-
hältniıs zwıischen 'aps und Bischofskollegium: Schriften ZUuT Theologie VIUIIL, Einsiedeln-
Zürich-Köln 1967, 374-394; tzınger, Das ecu«ec olk Gottes, Düsseldorf 1969, 1-200

20,und 201-224, bes 187-190 und 210-212; arl apsttum und ÖOkumene
Paderborn 1981, JA
Vgl Augustinus, De Trael anc 14,27
1€ Aazu 7B Congar, Der Laie, Stuttgart 195 7; Seckler, Art. Glaubenssinn:
LINK “1960) 945-948; rer, JTräger der Vermittlung: ySal (1965) 545-586;

Koster, Der Glaubenssinn der Hiırten und Gläubigen, in ders., 'olk Gottes 1im Wer-
den, Mainz 1971, 131-150; Beinert, Bedeutung und Begründung des Glaubenssinnes
(sensus fıdel) als eines dogmatıschen Erkenntniskriteriums: ath z (1971) 2 741305 Lıitera-
ur Seybold, Kırchliches Lehramt und allgemeıner Glaubenssinn: hGI 65 (1975)
266-277; agner, Glaubenssinn, Glaubenszustimmung und Glaubenskonsens hGI
(1979) 263-271; Gar1)o0-Guembe, Der Begriff ‚Rezeption  .. und sein Ort 1im Kern der
katholischen Ekklesiologie, in: Lengsfe .-G. Stobbe (Hg.), Theologischer ONsens
und Kirchenspaltung, Stuttgart 1981, 7-109; oOhlmu: Oonsens als Wahrheıit? Versuch
einer theologischen Klärung: ZKIh 103 (1981) 309-323; Conc (D) (1985) 235203 Die
Lehrautorität der Gläubigen (mıt Beiıträgen VO  — Vorgrimler, Schillebeeckx, Wal-
y Waldenfels, Frıes u.a.

Waldenfels, Autorität und Erkenntnis Conc (D) (1985) 255-261, 1ta: 261
Fries, ıbt eın Lehramt der Gläubigen?: Conc (D) (1985) 288-293, ıta' 292ı A, P OB 1€. Rahner, Art Lehramt LTIhK VI 21961) 5854-890, ler. 88o

1€. z B das ‚„‚Gemeinsame Wort der katholischen Deutschen Bischofskonferenz und des
ates der Evangelischen TE ın eutschlan: ZUr Zusammenarbeit In der Seelsorge
konfessionsverschiedenen Ehen‘“‘, Okumentier! 1n Gemeihnsame kırchliche Empfehlungen
für die Ehevorbereitung konfessionsverschiedener Partner, hg. Sekretarıa:! der Deutschen
Biıschofskonferenz und der Kırchenkanzlei der Evangelıschen Kırche ın Deutschland,
Würzburg-Güterslo 1974, 21221
1€. z.B. für das Partikularkonzil gl 443, 533°
UrT! siıch azu nıcht eın Projekt wıe das der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung „Den einen Glauben bekennen‘‘ FO-Paper r.140 anbıeten?
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